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Eine Ehrenpflicht
es für jeden Deutsche » , seinen Kindern  die

„de stolze Heima 't zu erhalten und ihnen
die ZeiSnung der 7. Kriegsanleihe ein sicheres

llilftsreiches Vaterland zu geben. Wie mutig und
kämpfen Deutschlands Krieger zu Lande , zu Wasser
in der Last, wie freudig schlagen sie Leben und
eit in die Schanze, um ihr Vaterland zu erhalten,

sie es verlassen haben, um ihren Kindern den hei-
tlichen Herd zu erhalten. Es darf aber nicht die

Sorge um Deutschlands Zukunft nur auf ihren
tern ruhen. Ganz Deutschland muß der schweren

wgsstunde gewachsen sein. Mit Gut und Blut
es um den glorreichen Frieden  kämpfen . Mit

Item Blut kämpfen die Soldaten an allen Fronten.
dem Gut soll die Heimat kämpfe « . Die 7.

tiegsanleihe gibt jedem Deutschen Gelegenheit , zu dem
kn heiligen Werk sein Teil beizutragen . Möge keiner

ne Zeichnungspflicht versäumen.

Sot Mm M.
,Nochdruck verboteu.)

3. Oktober 1916 . Im Westen setzte sich der Ar.
lleriekampf nördlich der Somme fort , starke französische

griffe bei Rancourt und am Walde St . Pierre -Vaast
«den im Handgemenge abgeschlagen, ebenso englische
flöße bei Thiepval . — Im Osten erlitten die Russen

»e neue schwere Niederlage an der Front des Prinzen
opold von Bayern zwischen Swiniuchy und Kiesielin;
1Ringen war wieder von außerordentlicher Heftigkeit,
ausende toter Russen deckten das Schlachtfeld. An der

iranischen Front scheiterten wieder mehrere rumänische
agriffe auf die Höhen von Petroseny , östlich des Roten
rm Passes wurde der Grenzkamm an mehreren Stellen
vonnen, auf Fogaras drangen die verbündeten Truppen

Mittelmächte vor , an der siebenbürgischen Ostfront
urden rumänische Angriffe abgeschlagen und die südlich
r>n Bukarest stehenden rumänischen Truppen flüchteten
or den Angriffen deutsch-bulgarischer Truppen zurück
ber die Donau , nachdem sie im Kampfe geschlagen

Vörden waren . — Die Italiener steigerten ihr Feuer

auf der Karsthochfläche, griffen dann an , wurden aber
sehr bald zurückgeschlagen. — Das griechische Kabinett
Falogoropulos , das in seiner Mehrheit für die Teilnahme
am Kriege sich aussprach , trat zurück; damit begann der
letzte Akt des griechischen Königsdramas . — Belgische
Kolonialtruppen besetzten die deutsche ostafrikanische
Station Tabora , ein Erfolg , der unbedeutend genug
war , aber als großer Sieg auspesaunt wurde.

Der Krieg.
UlttdenA ber obersten Heeresleitung.

Hroßrs Kauptquartier , 2. Oktober (W. B . Amtlrch.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
In der Mitte der flandrischen Front war der

Artilleriekampf stark. Zwischen Langemarck und Hollebeke
mehrfach zu heftigen Trommelfeuerwellen gesteigert.
Morgens entrissen unsere Sturmtruppen den Engländern
am Polygon -Walde , nördlich der Straße Menin -Ipern,
in etwa 500 Meter Tiefe Kampfgelände , das gegen
mehrmaligen starken Gegenangriff behauptet wurde.
Außer erheblichen Verlusten büßte der Feind Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons nahm die Kampftätigkeit

der Artillerie zu.
Vor Verdun war der Feuerkampf im Anschluß an

ein erfolgreiches Unternehmen auf dem Ostufer der Maas
lebhaft . Bet Bezonvaux brachen morgens Jnfanterie-
stoßgruppen mit Pionieren bis in die hinteren Linien
der französischen Stellung , zerstörten dort die Graben¬
anlagen und kehrten mit mehr als 100 Gefangenen in
die eigene Stellung befehlsgemäß zurück.

Auf dem
Hektischen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

blieb bei geringer Gefechtstätigkeit die Lage unverändert.
Der erste General -Quartiermeister : Ludendorff.

Zm Kriegslage.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Tparkaffe,Kredit-
genoffenschast, Lebensversicherungs-Gesellschaft, Postanstalt.

Berlin,  1 . Okt. (W .' T . B . Nichtamtlich .) Die in
den Morgenstunden des 30 . September bei dunstigem
Wetter mäßige Artellerietätigkeit an der flandrischen
Front nahm von mittags an erheblich zu und steigerte
sich zu planmäßigem Beschuß unserer Stellungen zwischen
der Küste und dem Nieuport -Kanal . auch gegen den
Dpern -Bogen selbst. Vornehmlich in Gegend Zonnebeke
richtete sich von mittags ab gesteigertes planmäßiges
Feuer , das auch abends und die Nacht über anhielt.
Unsere Artillerie setzte den Kampf ebenfalls mit leb¬
hafterem Feuer fort . An zahlreichen Bränden konnte
gute Wirkung beobachtet werden . Jnfanterieangriffe er¬
folgten an keiner Stelle der flandrischen Front . . Unsere
Patrouillen brachten aus erfolgreichen Unternehmungen
an der Lys Gefangene zurück. Während feindliche
Bombengeschwader wiederum wie oft in letzter Zeit
zahlreiche Opfer aus der belgischen Bevölkerung forderten
und in Gent starken Häuserschaden verursachten, belegten
unsere Fluggeschwader feindliche militärische Anlagen
mit erkannt gutem Erfolg . In Gegend Lens und östlich
Arras wurde das Artilleriefeuer zeitweise lebhafter . Ein
feindlicher Fesselballon wurde von unserer Artillerie ab¬
geschossen. Auch die französische Bevölkerung erlitt
wiederum durch feindlichen Bombenabwurf Verluste.
In Ortschaften südlich Cambrai und Fresnoy -le-Grand
wurde eine große Anzahl Einwohner getötet und ver¬
wundet . An der Aisnefront hielt das tagsüber wie
bisher lebhaftere Feuer an der Lauffaux .Ecke auch nachts
an . Nach lebhaftem Feuer östlich Reims erfolgte am
1. Oktober in den frühen Morgenstunden nach schlagartig
eins-rtzender Feuervorbereitung ein feindlicher Patrouillen¬
vorstoß an der Bahn Reims -Vitry , der restlos in unserem
Abwehrfeuer scheiterte. Beiderseits der Maas hielt üch
bei schlechter Sicht die Artillerietätigkeit in mäßigen
Grenzen . Südlich Forges und in Gegend Bezonvaux
drangen eigene Stoßtrupps in die feindlichen Linien
und kehrten mit Gefangenen zurück. Auch im Osten
wurden bei mehrfachen Patrouillenkämpfen an der
Riga -Front Gefangene eingebracht . An der übrigen
Fronten keine besonderen Ereignisse.

Der Papst und die frauzöstsche « Bischöfe.
Genf,  2 . Oktbr . Die französ . Bischöfe hatten an

den Papst ein Schreiben gerichtet, in dem sie gegenüber
den Friedensvorstellungen des Papstes die politischen
Forderungen Frankreich vertraten . Der Kardinal -Staats¬
sekretär Gasparri hat darauf dem Bischof von Valence
eine Antwort zukommen lassen, in der er Punkt für
Punkt nachweist , daß sich der Papst in seiner Friedens¬
note bemüht hat , einen besonders günstigen Frieden für
Frankreich und Belgien zustande zu bringen . Das Schreiben
mit ihren durchsichtigen Andeutungen so schwer geschadet
hatte , suchte zwar jetzt einzulenken und ihn zu rehabilitieren,
aber sie tat es in sehr lauer Weise und fügte den Ar¬
tikeln, die sie über die Gräfin Leoni und ihr Verschwinden
brachte, zumeist noch die geheimnisvolle Andeutung hinzu,
daß man doch die weitere Entwicklung der Dinge abwarten
müsse, ehe. man sich ein abschließendes Urteil bilde.

Und an neuen Ueberrafchungen war in dieser Ent¬
wicklung in der Tat kein Mangel.

Am Tage nach Luigi Leonis unfreiwilliger Abreise von
Berlin gelangte an die Polizeibehörde der Reichshaupt¬
stadt ein Telegramm der italienischen Behörde mit der
Meldung , daß Leoni — offenbar dank der Hilfe einiger
Komplicen — seinen Transporteuren entsprungen sei und
daß verschiedene Anzeichen für die Annahme sprächen,
er habe sich befremdlicherweisenach Berlin zurückgewendet.

Keuchend und prustend rollte der Zug in die Halle
des Anhalter Bahnhofs . Er kam von Chiaffo in Italien
und brachte ziemlich zahlreiche Reisende.

Neben den Kontrollbeamten an den Schranken standen
auf jeder Seite zwei Herren *in Zivilkleidung. Aufmerksam
musterten sie jeden Reisenden ; alle jedoch durften an¬
standslos passieren.

Ueber den weißhaarigen alten Mann , der, unter
oer Last eines anscheinend ziemlich schweren Korbes ge¬
bückt, langsam daherkam , streiften sie nur mit einem flüch¬
tigen Blick hinweg . Der Alte kramte erst sämtliche Taschen
durch, ehe er sein Billett gefunden hatte ; und der Kon¬
trolleur lächelte belustigt über seine Unbeholfcnheit.

Schwer auf seinen Stock gestützt, verließ er den Bahn¬
hof, um draußen die erste beste Droschke anzurufen . Als
sich die Tür des Gefährts hinter ihm geschloffen hatte,
ging jedoch eine wunderbare Veränderung mit ihm vor.

Die bisher gebückte Gestalt reckte und dehnte sich, und
wie einen Spielball warf er den Korb auf den Sitz. In
seinen Augen leuchtete es triumphierend.

„Geglückt!" murmelte er vor sich hin. „Ich habe
es ja gewußt , daß Lnese Dummköpfe mich nicht erkennen
würden . Endlich, endlich ist der Tag der Rache gekommen!
Wehe dir. Pietro Ravelli — wehe dir, schöne Mal"

Asta Leoni.
Kriminal -Roman von Fr . M. White.

(Nachdruck BtrtotoD
L (35. Fortsetzung.)

Er blickte ihn drohend an und der andere wußte wohl,
Bühlau nicht zu spaßen liebte. .

, „Aber ich täte es ja gerne," rief er verzweifelt, „wenn
Mit die Grä - "

„ Er hielt erschrocken inne, wie wenn er sich bewußt
vürde, eine große Dummheit begangen zu haben. Wie ein
Blitzstrahl hatten seine Worte auff"Böhlau gewirkt; er
versah mit einem Male die ganze Situation.
U „Ah, Sie sind also in diesem Falle nur Strohmann,"
Me er ruhig . „Aber es hilft Ihnen nichts ; handeln
vie nicht so, wie ich von Ihnen verlangt habe, gehe ich

barmherzig gegen Sie vor."
. Mansicke wand und drehte sich.
, „Der Herr Bankdirektor könnten doch dem Herrn Doktor
das Geld leihen - "

Aber Böhlau fiel ihm ins Wort,
k „Rein !" sagte er hart . „Ich habe meine Gründe , es
>a und nicht anders zu machen. — Also Sie wollen mcht?
7" Gut ! Sie müssen ja wissen, was Sie tun und lassen
können."
k Er machte Miene fortzugehen . Da rief ihn der andereiurück.
L „Gut, ich will es also tun, " sagte er. „Aber Sie machen
'b'ch unglücklich damit , Herr Direktor ! Ich weiß mcht,
®)Qs  ich meinem Auftraggeber sagen soll."

Böhlau sah ihn scharf an.
Ir „Lügen Sie doch nicht !" sagte er finster. „Sie werden
ja doch von einer Frau bezahlt. War sie in Berlin und
“ sie noch in Berlin ?"

Mansicke wurde blaß.
A.. „Sie war gestern hier," sagte er widerwillig. Uno
Gohlau tat keine weitere Frage.
L, Mansicke händigte ihm die nötigen Papiere aus . Mit
Mein kühlen Gruß ging der Bankdirektor hinaus ; in
Men Auaen aber leucktete es triumvbierend.

Er hatte da durch einen glücklichen Zufall eine wich¬
tige Entdeckung gemacht. -

48. Kapitel.
Starringer war nicht sonderlich überrascht von der

Mitteilung , daß sich die Gräfin noch in Berlin befinden
müsse. Er hatte kaum etwas anderes erwartet ; denn ab-
aesehen davon , daß ihr ein Verlassen der Stadt so gut
wie unmöglich gemacht worden war , war sie nirgendwo
sicherer und nirgendwo besser verborgen, als in der
Millionenstadt.

Luigi Leoni war an dem Tage nach Italient transpor¬
tiert worden , da die Gräfin Leoni geflohen war . Star-
ringer hatte ihm in einer letzten Unterredung hart zuge¬
setzt, zu sprechen, und ihm gesagt, daß inan in der Flüch¬
tigen die Mörderin seines Bruders erkannt habe. Da
hatte er denn auch wirklich seine bisherige Schweigsam¬
keit zum Teil aufgegeben.

Er hatte zugestanden, die Gräfin zu kennen, aber nicht
gesagt, in welchem Verhältnis sie zu den Brüdern stünde
und warum er geleugnet«hatte , etwas von ihr zu wissen.
Er behauptete , sie stamme - ebenfalls von Corsica", ob sie
den Namen Leoni mit Recht trage , sagte er ebenfalls nicht.

BöhlaU hatte auch Fernau von seiger Unterredung
mit Mansicke Mitteilung gemacht. Und er hatte den
Schriftsteller gebeten, Hardeck davon zu benachrichtigen.

Wie von einer schweren Last befreit, atmete der junge
Arzt auf, und unverzüglich eilte er zg. dem Bankdirektor,
um ihm für seine hochherzige Vermittlung zu danken.
Aber Böhlau wollte nichts von solchem Dank wissen.

„Was ist da viel zu reden !" meinte er. „Es ist doch
selbstverständlich, daß man einen Menschen, den man hoch¬
schätzt, nicht, ins Verderben geraten läßt, wenn man es
so leicht verhinden kann. Dieser Mansicke ist ein ge¬
riebener Gauner , hinter dessen Schliche ich einmal zufällig
gekommen bin und der seitdem eine Heidenangst vor mir
hat. Weil er beständig davor zittert, daß ich ihn zur
Anzeige bringen könnte, würde er wahrscheinlich alles tun,
was ich von ihm verlange ." -

Die Morgenzeitung , die den verhängnisvollen Artikel
mit den Verdächtigungen gegen Hardeck gebracht.und ihn

I



das die Lyoner Blätter jetzt im Wortlaut wiederholen,
schließt i mit folgenden Sätzen : „Es ist also klar , daß
der FriedenSruf des Papstes nicht nur in verschiedenen
Punkten Frankreich begünstigt , sondern daß er es außer-
dem in keinem einzigen Punkte verletzt . Das gibt der
Hoffnung Raum , daß Frankreich , wenn der erste un-
überlegte Eindruck vorübergegangen ist , den Schritt des
Papstes gerechter und günstiger beurteilen wird ."

Keine Standgerichtsnrteile in Riga.
B e r l i n , 1. Oft . (W . T . B . Nichtamtlich .) „National-

tidende " hat am 26 . September gemeldet , daß in Riga
6 Mitglieder des Arbeiter - und Soldatenrates von den
Deutschen erschossen worden seien . Diese Nachricht ist
vollkommen erfunden . Mitglieder des Arbeiter - und
Soldatenrates sind in Riga nicht verhaftet und auch
nicht hingerichtet worden , wie denn auch überhaupt
Todesurteile weder gefällt noch vollstreckt wurden.

Sie fti'gsmtgnilft In letzte«Witze.
(Abgeschlossen am 27 . September 1917 .)

An der englischen Front ist nach einer fast vier-
wöchigen Kampfpause in Klandern die dritte Schlacht
entbrannt.

Zeitweise - an verschiedenen Stellen aufloderndes
Trommelfeuer hatte uns schon seit Tagen über die be¬
absichtigte Angriffsfront täuschen sollen , bis am 19.
September vom Houthoulster Walde bis zur Lys die
Feuerwellen auf 21 Kilometer Breite zu heftiger Stärke
anschwollen und schon am selben Abend an mehreren
Stellet , Angriffe englischer und australischer Infanterie
folgten . Als der Morgen des 20 . September tagte,
brach unter dem Schutz von Gas - und Nebelwänden
der Hauptangriff tiefgegliederter Massen in 12 Kilometer
Frontbreite zwischen Langemarck und Hollebeke hervor.

Starke Geschwader von Tanks und zahlreiche Flammen¬
werfer begleiteten die feindliche Infanterie . Auch in der
Luft entbrannten heftige Kämpfe der Luftstreitkräfte.
Unsere Jagdstaffeln durchbrachen die Sperre der feindlichen
Kampfflieger und belegten die Artilleriestellungen des
Gegners mit Bomben.

Trotz des immer wieder erneuten Einsatzes von
mindestens 9 Divisionen gelang es den Engländern nicht,
weiter als durchschnittlich einen Kilometer tief in das
Trichterfeld unserer vordersten Abwehrzone einzudringen.
Dann trafen sie unsere energischen Gegenangriffe , die sie
wieder zurückwarfen.

Bei Passchendaele , wo der Gegner zeitweilig weiter
vorgedrungen war , wurde er wieder zurückgedrängt . Bei
Gheluvclt blieb ein Teil des Geländes nördlich der Straße
Ipern — Menin in Feindes Hand , während ein anderer
Teil durch einen kräftig geführten Gegenangriff am 25.
September zurückerobert und über 250 Gefangene gemacht
werden konnten . Wiederholte Gegenangriffe kosteten
den Engländern schwere Blutopfer.

Die 4 . Armee unter dem General der Infanterie
Sixt von Armin hatte den ersten heftigen britischen
Ansturm in heldenhafter Gegenwehr siegreich überstanden
und dem Feinde durch wirkungsvolles Artilleriefeuer
wie auch im Nahkampfe so schwere blutige Verluste bei¬
gebracht , daß schon am zweiten Tage  der
Schlacht der englische Angriff stockte. Erst am Abend
des 21 . September vermochte sich der Engländer wieder
zu neuen Angriffen aufzuraffen . Aber ein einheitlicher
starker Angriff auf breiter Front kam nicht mehr zustande.
Ergebnislose Teilangriffe rein örtlicher Natur brachten
ihm nur neue Verluste . Nur der Feuerkampf ging
weiter . Im Süden des Kampfgeländes kamen englische
Angriffe in unserem Abwehrfeuer gar nicht zur Durch¬
führung.

Auch der dritte Schlachttag brachte nur starke Teil-
angnffe , die durchweg günstig für uns entschieden wurden.
Wieder richteten sich die Hauptänstrengungen der Engländer
auf die deutschen Höhenstellungen , die sich beiderseits
der Straße Ipern — Menin von Westroosebek über
Passchendaele — Westhoek bis in die Gegend vonZandvoorde
hinziehen . Aber wie am ersten Schlachttage wurden

Er lehnte sich auf den Sitz zurück und versank in
Grübeleien . Vor einem alten unscheinbaren Haus in der
Chausseestraße hielt der Wagen still.

Jetzt ging der Alte wieder gebückt, und wieder hielt'
er den Kopf gesenkt. Er bezahlte den Kutscher , und ohne
einen Blick nach rechts oder links zu werfen , ging er mit
seinem Korbe in das Haus hinein , über einen langen,
schmutzigen und dunklen Hof und dann eine knarrende
Stiege hinauf bis ins dritte Stockwerk.

Es war hier oben nur eine einzige , niedere Tür . an
der kein Name stand . Der Mann nahm einen Schlüssel
aus de,r Tasche und schloß auf.

Der Vorraum war dunkel und unfreundlich . Rechts , wo
die Küche lag , hörte man jemand hantieren ; der Mann
aber wandte sich nach der anderen Seite , wo er eine Tür
zu öffnen suchte.

Sie war verschlossen. Erhörte , wiedrinnen ein Stuhl
zurückgeschoben wurde ; Fußtritte näherten sich und eine
tiefe Männerstimme fragte , wer der Einlaßbegehrende sei.

„Mach auf , Rens, " kam es ruhig von den Lippen des
Mannes . „Wir haben keine Zeit zu verlieren ."

Der Riegel wurde hastig zurückgeschoben und die Tür
geöffnet . Beim Anblick des Alten trat ein hoch und stattlich
gewachsener Mann mit ausgesprochener Verbrecher -Phy¬
siognomie um einen Schritt zurück.

„Entschuldigen Sie — aber das scheint eine Ver¬
wechslung zu sein. — Mit wem habe ich das - *

Der andere lachte la, ;t auf und riß sich den weißen Bart
und die weiße Perücke herunter . Blauschwarzes Haar kam
zum Vorschein ; auch der mit Rene Angeredete stimmte
nun in das Gelächter ein.

„Hätte Sie beinahe nicht erkannt , Hauptmann, " sagte
er in italienischer Sprache . „Verflucht geschickt, die Ver-
kleidung . Ich habe den Herrn Hauptmann halbwegs er¬wartet ."

Luigi Leoni legte den Mantel ab und fuhr sich mit
einem Tuch , das er aus der Wasserkaraffe anfeuchtete , über
das geschminkte Gesicht. Dann warf er sich in einen Sessel»
daß das Möbel in allen Fugen krachte.

„Wo ist Beppo ?" fragte er kurz.

ihre Angriffe , deren Brennpunkt die Orte Zonnebeeke und
Ghefuvelt bildeten , auch diesmal von uns im Gegen-
angriff zurückgewiesen.

Die in der Frühe des 26 . September nach voran¬
gegangener heftiger Artilleriebeschießung einsetzenden neuen
schweren Kämpfe , bei denen wieder mindestens 12 englische
Divisionen zwischen Mangelaare und Hollebeke eingesetzt
wurden und bei denen wieder zahlreiche Tanks zur An¬
wendung kamen , haben dem Gegner noch geringeren
Raumgewinn gebracht als der erste Massenstoß!

Die mit womöglich noch gesteigerter technischer Vor¬
bereitete eingeleitete dritte Schlacht in Flandern ist , nach
einem sehr bescheidenen örtlichen Raumgewinn in dem
Trichterfeld unserer vordersten Abwehrzone steckengeblieben.

Der offenbare Erfolg unserer beweglichen Verteidigung
ist neben der Tapferkeit unserer schneidig geführten Gegen¬
angriffe hauptsächlich der ausgezeichneten Gegenwirkung
unserer Artillerie zu verdanken.

Im Artois und nördlich St . Quentin beschränkte sich
die englische Kampftätigkeit vorwiegend auf Artilleriefeuer.
Bei einem stärkeren Vorstoß auf Gonnelieu , bei dem die
Engländer bis in unsere Gräben gelangt waren , wurden
sie im Nahkampf wieder vertrieben . Ostende wurde von
Land aus wie von See wiederum mit Bomben belegt.

Mit der Fortsetzung der Angriffe in Flandern muß
gerechnet werden.

Über ven Mißerfolg der bn ischen Waffen werden selbst
noch so umfangreiche Heeresberichte das englische Publikum
nickt lange hinwegtäuschen können . Charakteristisch an
diesen Machwerken ist die Häufung bedeutungsloser
englischer Lokalbezeichnungen von Stützpunkten und Ge¬
ländestellen , die auf den Generalstabskarten nicht verzeichnet
find . Auch die für den Angreifer merkwürdige Hervor-
kehrung der Tatsache , daß wir , als die Verteidiger , keine
großen Gewinne erzielt hätten , ist ein weiteres Anzeichen
des englischen Mißerfolges . Ebenso bestätigt die von
der britischen Heeresleitung angegebene verhältnismäßig
geringe Zahl von Gefangenen und erbeuteten Geschützen
das Scheitern der flandrischen Offensive.

An der frsnzöstschen Aront war am Chemin -des-
Dames und der Champagne die Gefechtstätigkeit zeitweilig
wieder rege.

Nach den blutigen Schlappen der vergangenen Woche
beschränkt sich nördlich Verdun die Kampftätigkeit beider¬
seits der Maas vorwiegend auf Arttlleriefeuer und stärker
gewordene Fliegertätigkeit.

Ein französisches Angriffsunternehmen zur Entlastung
der englischen Offensive in Flandern ist bisher nirgends
in Erscheinung getreten.

Wir haben dagegen eine Reihe erfolgreicher kleinerer
Unternehmungen geführt , bei denen einige Hundert
Franzosen gefangen und Maschinengewehre erbeutet
werden konnteu . '

Kritiken einzelner Abgeordneter in der französischen
Kammer scheinen nicht ganz ohne Wirkung geblieben zu
sein , die der Ansicht klaren Ausdruck geben , daß man
mit dem Anrennen gegen die deutschen Stellungen nicht
weiter käme . Wenn Pötaine gewußt Hätte , welche
Schwierigkeiten der Unterseeboot -Krieg mache , würde er
die letzte Verdun -Offensive nicht unternommen haben.
Gescheiter sei die Entlassung von 300000 Mann zur
Arbeit in die Heimat . Die Entente dürfte nicht vergessen,
daß sie Rußland in ihrer militärischen Rechnung abzu¬
schreiben habe.

Auf dem Micken Kriegssckanpkatz haben nordwestlich
Jakobstadt am 21 . September unsere Truppen unter
Generalleutnant Egon Graf von Schmettow abermals,
trefflich durch Artillerie , und Minenfeuer unterstützt , die
russischen Stellungen auf dem linken Dünaufer durch¬
brochen . Der Feind flüchtete auf das Ostufer und gab
damit auch die längs der Düna laufende wichtige Bahn-
linie dem deutschen Infanterie - und Artilleriefeuer preis.

Mit der Beherrschung des unter unserem Feuer liegenden
Ortes Kreuzburg , wo die nach Riga , Petersburg und
Moskau führenden Bahnsträngen zusammenlaufen , wurden
der oberen russischen Dünafront bedeutungsvolle Lebens¬
adern abgeschnitten und das Heranführen von Verstärkungen

„Bei Antonia . Dort sino auch die anderen verborgen —
gut genug , daß die Polizei sie niemals finden wird . Ich
habe alles so gemacht , wie es der Herr Hauptmann be¬
fahlen . Ich habe - "

„Mensch , ich bin doch kein preußischer Offizier, " siel
ihm der andere ungeduldig ins Wort . „Der Herr Haupt-
niann hinten und der Herr Hauptmann vorn ! —Zum
Donnerwetter nochmal , ich bin Luigi und nichts weiter
Also was haben Sie gemacht ?"

„Ich habe die anderen auf heute nachmittag her¬
bestellt , sowie ich von Ihrer Flucht vernahm . Sie werden
überrascht sein, Sie hier wiederzufinden , Luigi . Giuseppe
besorgt das andere ."

Luigi Leoni erhob sich und begann im Zimmer auf
und ab zu gehen.

. ..Ah, ja , das andere, " meinte er . „Das ist freilich
das Wichtigste . Heute also werde ich meine Rache haben
— heute also I — Nun , ich bin gerüstet ." —

49. Kapital.

Rene Luino ging im Zimmer auf und ab , während
der Graf sich niedergelegt hatte , um den versäumten Nacht¬
schlaf nachzuholen . Er hatte eine hohe Meinung von
dem Führer der Bande , und die Geschicklichkeit, mit der er
seine Flucht bewerkstelligt hatte , flößte ihm Bewunderung
ein . Gleichzeitig war Luigi der einzige Mensch , den er
fürchtete . Obwohl der Italiener schlank, beinahe schmächtig
war , verfügte er über eine immense Kraft . Als er noch ge¬
wöhnliches Mitglied der Bande und nicht ihr Führer war,
hatte ihn Rens einmal angefallen ; Luigi Leoni hatte ihn
jedoch überwältigt und so entsetzlich zugerichtet , daß man
an seinem Aufkommen gezweifelt hatte.

Kraft und Schlauheit aber waren das einzige , was
Menschen von diesem Schlage imponieren konnte . In
dem Augenblick , da jemand kam, der Luigi hierin über¬
traf , war seine Rolle bei der Gesellschaft der „Roten Hand"
ausgespielt.

Gegen Abend kamen rasch hintereinander sechs Männer,
von denen einer immer weniger vertrauenerweckend aus¬

wesentlich erschwert . Unser Angriff , der längs l
linie angesetzt worden war . erzielte trotz der ne;
mäßig schwachen Kräfte , mit denen er durchgefsih^
überraschend schnelle Erfolge . Schon am üDtijL
zweiten Tages war Jakobstadt erreicht und unser !
im südlichen Teil des Brückenkopfes erweite -t „

Unsere Kampffliegergeschwader unter Führung
Rittmeisters Prinzen Friedrich Sigismund von P,
leisteten den Sturmtruppen vorzügliche Unterste
50 Geschütze und über 4000 Gefangene fielen in ■
Hand . Mit der Wegnahme des etwa 40 Kilometer iw
und 10 Kilometer tiefen Brückenkopfes vom Stockmanns.
bis zum Liwenhof mit der Stadt Jakobstadt verlie
die Russen eine günstige Ausfallstellung . Wir bra
den breiten Dünastrom zwischen uns und den g
beherrschen jetzt den Strom auf etwa 180 Kilometer
seiner Mündung bis unterhalb Dünaburgs und
somit eine zum Angriff wie zur Verteidigung
günstige Stellung gewonnen . Das für uns geschä
breite Ausfalltor ist von uns zudem mit schwachen Krä,
zu halten . Im Raume östlich Jacobsladt befestigten'
Russen ihre Stellungen östlich des Stromes.

Zwischen der Düna und d . m Meere ist es nur
belanglosen Vorpostengefechten gekommen . Südlich
Sereth drangen deutsche Stoßtrupps bis in die rückwä
Stellungen des Feindes und brachten ihm schwere Ver,
bei . 3 Offiziere , 146 Mann und 5 Maschineng «M
konnten zurückgeführt werden . Der nicht zum wenigst
durch unsere Siege verstärkte innerpolitische Konflikt
der jüngsten Republik hat den Diktator Kerenfli
zwungen , seine Gefolgschaft zu wechseln und eng
Anschluß an die revolutionäre Arbeiterpartei zu fudj
In diesem Umstand muß eine weitere Schwächung
russischen Staatsgewalt und des russischen Heeres
blickt werden.

Auf dem itrkienischen Kriegsschauplatz am Jsoq
herrscht zur Zeit Stille . Nur auf dem Heiligeng
Plateau gehen die Artilleriekämpfe weiter.

Ihrem letzten glücklichen Unternehmen bei Carzi
im Sugana -Tal folgten weiters Erfolge unserer Bund
genossen im Trentino . Ein italienischer Angriff geg
die Tiefstellung in den Fassaner -Alpen scheiterte.
100 gefangene Italiener blieben in den Händen der
leidiger . An dem südlich davon gelegenen Berge
bricon hatte der Feind eine größere Sprengung vo
nommen . Im Anschluß hieran folgte nach hest
Artillerievorbereitung ein italienischer Angriffsvrsu
der schon im Abwehrfeuer erstickt, nicht zur Durchff
rung gelangte.

Seit der in ihrer Offensiotätigkeit eingetretenen >
haltenden Stockung sind die Italiener am Jsonzo
über Vorbereitungen zu neuen Angriffen hinausgela

über die Kämpfe , die sich seit 14 Tagen auf
mazedonisch aköanisckr » Kriegsschauplatz in den
nischen Gebirgen entwickelt haben , gewinnt man
gendes Bild:

- Es sind zwei Operationen zu unterscheiden , ein sa
zösischer Angriff westlich des Ochrida -Sees und italienisi
Unternehmungen in der Gegend östlich und südlich
Berat.

Starke französische Kräfte , die sich bei Korica
sammelt hatten , drängten am 8 . und 9 . September
österreichisch -ungarischen Postierungen westlich des “
liksees zurück und gewannen allmählich in nördlii
Richtung Gelände . Etwa am 13 . September kam
Vorgehen gegenüber dem sich versteifenden Widersta
der österreichisch -ungarischen Truppen , die durch Der
verstärkt wurden , zum Stehen . Auf den Höhen westl!
des Ochrida -Sees entwickelten sich schwere Kämpfe,
sich bis zum Skumbital hinzogen und in deren Verla
die von albanischen Banden Effad Paschas unterstütz
Franzosen zurückgeschlagen wurden.

Gleichzeitig mit dem Angriff der Franzosen wur!
der Bandenkrieg zwischen der mittleren Vojusa und Berl
lebhafter . Bald trat auch reguläre italienische Jnsa
terie auf , deren Vorstöße sich gegen die österreichisch

Ber
ndelsti

tr.&n
Eue
dem
Sch

fehernl
barer

Ber
Ausn
Gene:

amm:
Iten fi(
iGesan

iheißem
Mit
ng de:

mg
neu i
itenbei

im
kunser
genru

Str a
übersü
ülbui

rede I
her en
enbur
alten
gehör

des R
orge.
Reich

Wien
äus

denbur
en Pr
M Fe
Überz

>»e tap
ade tei

an
den ist

Jett), oenn oer anoere . «re rraren ,o reye wie moi
auf , um den schlafenden Führer nicht zu stören ; inzwis
mußte ihnen Rens berichten , was er über die Flucht
Grafen von Leoni erfahren.

„Der Zug hielt in Chiaffo , als auf dem Bahrch
plötzlich fürchterliches Geschrei ertönte . Eine Frau war oo>
zwei Männern angefallen worden , und alles, , was w'
Beine hatte , eilte dorthin , um sie zu schützen.

„Auch die beiden Beamten , die Luigi transportiert
standen auf und traten an das Fenster , um dem Scha>
spiel zuzusehen . In dem Augenblick wurde sachte die ei
gegengesetzte Tür des Coupes geöffnet und Luigi herau:
gezogen ; die beiden Beamten bemerkten nichts davo^
Dann blitzschnell mit drei Gefährten über die Schienen
in einen Wagen , und fort wie der Wind!

„Der Anfall auf die Frau war natürlich auch
fingiert , wäre den Unseren aber beinahe schlecht bekomme
Denn das Publikum nahm die Sache tragisch , und i|
Stiletts scheinen bei den Leuten höllisch lose gesessen ‘

lufb.

haben . Nun , die beiden wackeren Kerle habet ? sich durck Hge.̂ rcui
die Menge geschlagen , wie es eben ging ; und auf die Ff»" rjchĵ .
hat glücklicherweise keiner weiter geachtet — es wäre vick 3
leicht nicht ganz glatt abgelaufen , wenn man bemerkt HÜtK °°
daß in den Weiberkleidern Barni , der Schrecken Italiens ^ l
steckte." . . >Id 8

Die Männer lachten wohlgefällig . Das war ein Streif
nach ihrem Herzen — und jeder bedauerte , daß er nick' ^
hatte dabei fein können . i tcr en <5,

„Und wie ist er zurückgekommen ?" erkundigte s>" tt^
einer . . t jut,

„In der Verkleidung eines alten Mannes, " bericht̂ iflQ ‘
Rens . „Niemand hat ihn angehalten , und niemand *>?' o$ jw
auch nur den leisesten Verdacht geschöpft. — Es war e" i '
herrlicher Streich , wie ihn eben niemand anders als unst ^
Führer fertig bekommt ." . bi-

Die Männer stimmten dem zu ; sie alle hatten enst
hohen Respekt vor Luigi Leoni , dem Geschicktesten aUe,
Einbrecher , der der Bank von Ajaccio am hellen Tage
während der Geschäftsstunden mit seiner Bande einen
such abgestattet hatte , der die Bank eine halbe Million
kostete. — (Fortsetzung folgt .)
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Mtellungen und Freischaren richteten . Bisher
, diese Gefechte keinen größeren Umfang angenom-

, und zu keiner Veränderung der Lage geführt.
■Qtn unteren Vojusa -Abschnitt herrschte bis zur Bncht

Lalona Ruhe , die nur ab und zu durch die Be-
’iung der Küste durch italienische Kriegsschiffe unter-
« , wurde.

!̂ uf den Hrient -Kriegsschauplähen an der Diala-
an der Sinaifront unternahmen die Engländer er-
,je Kavalleriestreifen . Zwischen Euphrat und Tigris

.n Reitergeschwader mit Tanks vor , wurden aber
dem Feuer der osmanischen Truppen zerstreut und

^getrieben . In der Nacht vom 22 . zum 23 . Sep-
ibei wurde ein vorgeschobenes feindliches Infanterie-
Mon am Euphrat überfallen und vollständig auf-
ieben.
An der Kankasusfronl herrschen bei eisiger Tempe?
t Schneestürme . Kurdische Banden vertrieben dort
sche Kavallerie.

KilitM« 70. Muristag.
.Berlin,  2 . Oktbr . Der Präsident des Deutschen
Äielstages richtete an den Generalfeldmarschall von

jndevbnrg das folgende Telegramm : „ Der Tag , an
Euer Exzellenz das 70 . Lebensjahr vollenden , ge>
dem ganzen deutschen Volke . Einig und innig in

„i Schichten und Teilen zusammengeschmiedet durch
! eherne Zeit , war es doch niemals einiger als in der
"' baren Liebe und Begeisterung für seinen Hinden-

Keinen besseren Ausdruck wissen wir den Ge¬
ilen, die uns alle beseelen , als in dem heiligen Ge¬
nfs : Was Ihr Schwert uns errang , wir wollen es
Zollen und bewahren durch mutiges Ausharren , durch
Zmermüde Arbeit in der Heimat . Erfüllt von diesem
eiste unerschütterlicher Entschlossenheit und opferwilliger

eitschast , bringen Deutschlands Industrie und Handel
tiefempfundenen Segenswünsche dar . " '

K a e m p f.
Berlin,  2 . Oktbr . (W . B .) Der Staatssekretär

>Auswärtigen Amtes , Dr . v . Kühlmann , richtete an
Generalfeldmarschall von Hindenburg folgendes Te-

ßnvm : Ruhmestaten von unvergänglicher Größe ge¬
lten sich am heutigen Tage zum nationalen Fest,

die Gesamtheit des deutschen Volkes feiert den 2 . Oktbr.
i heißem Dank für die Befreiung blühender Gaue , in
Mütterlichem Vertrauen auf die machtvolle Beschir-
Mg der Grenzen des Reichs und in zuversichtlicher
finung auf Deutschlands glückliche .Zukunft . Im
neu meiner Mitarbeiter , denen Euerer Exzellenz
)tendes Vorbild ein steter Ansporn zum Einsatz aller

«te im Dienst des Vaterlandes ist , bitte ich , den Aus-
«ck unserer herzlichen und tiefempfundenen Glückwünsche
tzegennehmen zu wollen.

Straßburg  i . E ., 1 . Oft . Bei der heute abend
>überfüllten Festsa le des Sängerhauses abgehaltenen
Mdenburgf - ier . in der Pcoftssor Marlin Spahn die
Wrede hielt , wurde folgendes Telegramm an den
tser entsandt : „ Euer Majestät bekennen die zur
denburgfeier im Sängerhause versammelten Bürger

i alten deutschen freien Reichsstadt Straßburg aus
gehorsamen Herzen chren alleruntertäntgsten Dank

l des Reiches starken Schutz und die landesväterliche
«sorge . Allezeit stehen wir in Treue fest für Kaiser
»Reich . "
-Wien,  2 . Okt . Der preußische Kriegsminister von
«in äußert sich aus Anlaß des 70 . Geburtstages
«denburgs gegenüber dem Korrespondenten der „ Reuen

Presse " : „ Das deutsche  Volk sieht in seinem
tzen Feldherrn den Träger des Siegenswillens . Wir
s überzeugt , daß die Heere und Völker Österreichs als
ire tapferen und treuen Bundesgenossen an unserer
«de teilnehmen , der wir an diesem Tage Ausdruck
i. an welchem uns der große Führer  geschenkt
«n ist . "
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Die
lufbewahrung des Miüerohstes.

Von Asper.

(Nachdruck verboten .)
®on Wichtigkeit ist besonders die recht-

,t >ge Ernte.  Im allgemeinen werden die Früchte
3« frühzeitig von den Bäumen genommen . Man

Achtet die Fröste . Fröste schaden dem Obst , da » noch
dem Baume in Verbindung ist, nichts . Nur bäum - '
Früchte find gesund . Die baumreifen Früchte besitzen
°>e Stoffe , die wir als Nähr - und Geschmackstoffe be-

iftw" ' Fruchtzucker , Eiweiß , Fruchtjäure , aroniatische
Wfftoffe , Oele usw . Die baumreifen Früchte können

■Driitf und Schlag abgenommen werden . Sie lassen
«aher sorgsam bei leichter Drehung des Stieles ernten,

in ? bie Früchte zu bald abgenommen , so welken sie.
onders leicht welken die Früchte , die eine leder-
b8-rauhe Schale haben . Der Ausdruck rauhe Frucht
richtig , denn den berosteten Früchten fehlt die

ober Catinschicht , durch die die Verdunstung
Wassers verhindert wird . Man hüte sich
l ganz besonders davor , die Reinetten zu

Zu ernten , da sie sonst unscheinbar und unansehnlich
- en  und im Keller einen faden Geschmack annehmen.

w » ß natürlich jede Verletzung der Schale und des
Fleisches vermieden werden . Es empfiehlt sich
alle schadhaften Früchte zu verkaufen und von

dichte« ^ "Überwinterung auszuschließen . Darum sollte das
nd f)fll tz AH nicht ausgeschüttet , sondern ausgelrgt werden,
oar ei" st darf nur an trockenen Tagen gepflückt werden.
; unser Uv eingelegtes Obst hält sich nicht . Meist wird das

rL” 1 Ueberwinterungsraum aus Horden gelagert . Die
, ein8" io»» dürfen nur zwei -, höchstens dreifach , übereinander-
a alle" r 7- da sie sich sonst drücken . Selbstverständlich ist wohl,
ae un^ | *! öe  Frucht mit Stiel geerntet werden niuß . Birnen
en ft*  ahne Stiel sehen nicht gut aus , auch wenn
onLÜ " so groß und schon sind.

»n Wichtigkeit ist der Ueberwinte-
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Berlin.  2 . Oktober.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Die Vorbereitung der Gesetzentwürfe betreffend die Reform
des Wahlrechts zum Hause der Abgeordneten sowie die
Umgestaltung des H -rrenhaufes ist nunmehr so weit ge¬
fördert . daß ihre Vorlage beim Abgeordnetenhaus vor¬
aussichtlich Ende dieses oder Anfangs des nächsten Monats
erfolgen wird.

— Die Versammlung der Zechenbesitzer des Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikats beschloß auf Antrag des
Geschäftsausschusses , für das letzte Viertel des laufenden
Jahres die Richtpreise einschließlich der Kohlensteuer für
Kohlen um 2 40 M .. für Koks um 3 .60 M . und für
Briketts um 2,50 M . zu erhöhen . Das entspricht einer
Preiserhöhung der Brennstoffe selbst um 2 M . für Kohlen,
um 3 Mk . für Koks und um 2 .08 bis 2,10 Mk . für
Briketts . Die Beteiligungsanteile für daS letzte Viertel-
fahr wurden in der bisherigen Höhe von 100 ' v , H . fest¬
gesetzt . Unter freudiger Zustimmung der Versammlung
wurde schließlich mitgeteilt , daß das Kohlensyndikat auf
die 7 . Kriegsanleihe 50 Millionen M . zeichnen und der
Hindenburggabe 250000 Mk . zuweisen wird . ( Auf die
vorige Kriegsanleihe zeichnete das Kohlensyndikat 40
Mill . Mk . und bisher auf die ersten 6 Kriegsanleihen
insgesamt 155 Mill . Mk .)

Males.
Weilburg,  3 Oktober.

] ? [ Schweine -Zwischenzählung . Der Bundesrat hat
für den 15 . Oktbr . 1917 eine Schweinezwischenzählung
angeordnet , bei der die Schweine genau so wie bei den
vierteljährlichen sogenannten kleinen Viehzählungen zu
zählen sind . Die Zählung ist nötig , damit daS Kriegs¬
ernährungsamt schon vor Eintritt des Winters Klarheit
über die vorhandenen Bestände gewinnt , um beurteilen
zu können , ob die bisherigen Maßnahmen , welche die
Bestände den Futtermittelvorräten anpassen sollen , ihren
Zweck erfüllen . Bei der Notwendigkeit , daß im Reiche
weder zu viel Schweine gehalten werden , was zu ver¬
botenen Verfütterungen führen müßte , noch die Bestände
allzu stark sinken , was die Jleischversorgung sehr er¬
schweren würde , ist die Zählung von großer Bedeutung.
Es ist dringend erforderlich , daß sie so richtig und voll-
ständig wie möglich erfolgt.

^ Am 2 . Oktober 1917 tritt eine neue Bekannt¬
machung betreffend Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe
und Baumwollgespinste (Nr . W . II . 2800/8 . 17 . K .R .A .)
in Kraft . Bereits durch eine Bekanntmachung vom 25.
Juli 1917 war für Garne , die auf Grund von nachdem
24 . Januar ^ 1917 ausgestellten Spinnerlaubnisscheinen
gesponnen worden sind , mit Rücksicht auf die gesteigerten
Arbeitslöhne ein Zuschlag von 20 vom Hundert zu den
bis dahin gültigen Höchstpreisen bewilligt worden . Die
neue Bekanntmachung trägt den ebenfalls gestiegenen
Materialpreisen durch Gewährung eines weiteren Preis-
Zuschlages von 6 vom Hundert Rechnung , so daß für
die neugesponnenen Garne im ganzen ein Aufschlag von
26 vom Hundert in Ansatz gebracht werden kann . Gleich¬
zeitig stellt die neue Bekanntmachung eine Neufassung
der gesamten Höchstpreisbestimmungen für Baumwoll-
spinnstoffe und Baumwollgespinste und eine Zusammen¬
fassung verschiedener bisher erlassener einzelner Bekannt-
machungen dar . die nunmehr außer Kraft gesetzt sind.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei dem Landrats¬
amt , den größeren Büzermeisterämtern und der Geschäfts¬
stelle des „ Weilburger Tageblatt " einzusehen.

) ( Zu den Bekanntmachungen betreffend Einrichtungs¬
gegenstände Nr . Mc . 1 /3 . 17 . K . R . 21., Dachkupler und
Blitzableiter Nr . M . 200/1 . 17 . K . R . A . und Destillations-
apparate Nr . No . .100/2 . 17 . K . R . A,  ist am 2. Oktober
1917 ein Nachtrag Nr . No . 1700/8 . 17 . K . R . A . er-
schienen . Die Änderungen gegenüber den bisher gültigen
Bekanntmachungen bestehen im wesentlichen in Preis-
erhöhungen . Jür Dachkupfer . Blitzableiter und Destilla-

t u n g s ra « in . Dc> das Obst fremde Gerüche uuiiiimut,
so dürfen im Keller keine star ! riechenden Flüfsigkeiten usw.
ausbewnhrt werden . Auch muß der Aufdewahrnng - ranni
gut durchlüftet und austieschwelelt sein . Am besten zum
Ueberiviuter » von Obst ' sind solche Keller geeignet , die
keinen Zementbodenbelog besitzen . Keller mit Zement¬
boden sind zu trocken . Der Keller , der zur Aufbewahrung
von Obst dient , soll aber lieber etwas feucht als trocken
sein . Natürlich muß der Oberaufbemahrungsraum kühl,
jedoch frostfrei sein . Da sich selbst der Geruch modriger
Keller oder Stubenluft dem Obst mitteilt . muß die Luft
rein sein . Damit die Luft such rein e>Hallen werden kann,
muß der Obstaiifbewahrungsraum Fenster zuni Oeffnen
haben . Zu feucht darf natürlich der Keller auch
nicht fein , da sich sonst Schimmelpilze auf -den
Früchten bilden , die das Faulen des Obstes be¬
wirken . Zu feuchte Keller müssen darum an
sonnigen Tage » fleißig gelüstet werden . Wenn die Früchte
welk werden , d. h. schrumpfen , so ist die Luft zu trocken.
Entweder muß dann der Boden wiederholt mit Wasser
besprengt oder feucht nufgeivn -schen werden . Da Licht
und Wärme die Genußreife des Obstes beschleunigen,
müssen die Räume , in denen Winterobst aufbewahrt wird,
kühl und dunkel gehalten werden . Besonders zweckmäßig
ist es , wenn der Obstlagerraum mit frij .her Kalkmilch ge¬
tüncht wird , bevor man das Obst einbringt . Natürlich
muß das Obst häufig , mindestens aber alle Wochen , kon¬
trolliert werden , uni verdorbenes Obst zu entfernen . Ge¬
schieht das nicht , so werden von den faulen Früchten die
gesunden angefteckt . Da » Obst ist dann geuußreif ^ wenn
es aromatisch riecht . Dann hat sich die ursprünglich grüne
Farbe in ein schönes Gelb verwandelt . Erft dann , wenn
diese Kennzeichen der Obstreife eingetreten sind , genieße
nia » das Obst , da es dann seinen gröht -m Wohlgeschmack
besitzt. Läßt man das Obst zu reif werden , so wird es.
mehlig und ist dann weniger saftig.

Gemeinnütziges.
Das Schärfen der Sägeblätter.

Das Schärfen der Sägeblätter ist eine langweilige
und viel Geliüick erfordernde Arbeit , die kick nur aut aus-

ttonsnpparate haben die Preiserhöhungen rückwirkende
Kraft . Außerdem wird für Einrichtungsgegenstände ein
Zuschlag von 1 Mark für 1 Kilogramm gewährt , wenn
die frelwllltge Ablieferung bis zum 31 . Oktober 1917
erfolgt . Mit der Durchführung der Bekanntmachung
werden dresilben Kommunalbehörden beaufttagt , denen
bereits die Durchführung und Bekanntmachung betreffend
Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung von
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn übertraaen
worden ist . Diese erlassen auch die Außrührunas-
bestimmungen . Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem
^or " aut der Bekanntmachung , deren Veröffentlichung
in der üblichen Werse durch Anschlag und durch Abdruck
in den Tageszeitungen erfolgt . Außerdem ist der Wort¬
laut der Bekanntmachung bei dem Landratsamt . den
größeren Bürgermeisterämtern und der Geschäftsstelle des
„Weilburger Tageblatt"  einzusehen.

»emW«.
2 ‘ OEtbr . Am Samstag wurden

hier 107 Kinder , die würdigsten Knaben und Mädchen
o^ er Oberklassen der hiesiger . Volksschulen , mit je einem
100 Mark -Kriegsanleiheschein und den dazu gehörigen
Zinsfcheinen beschenkt . Die freundliche Stifterin . die
zugleich auch 10700 Mark Kriegsanleihe zeichnete und
107 Frankfurter Familien auf sinnige Weise beschenkte,
war Frau May Mayer -Herz Frankfurt a . M . Bei der
Übergabe der Scheine an die Kinder sprach Polizeiprä¬
sident Rieß von Scheuernschloß im Namen der Staats¬
regierung und Stadtschulinspektor Linke für die Schul-
deputation der Spenderin herzlichen Dank aus.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Nufere Riistungsardciter brauchen Fett!
Landwirte, helft beiden durch Abgabe non

Butter!

Lette Mriltte».
Berlin.  2 . Oktbr . , abends . (W . T . B . Amtlich .)

In Flandern und vor Verdun mehrfach starker Feuer¬
kampf . Kleine Jnfanteriekämpfe verliefen für uns er-

folgreich . In letzter Nacht wurden London . Sheerneß,
Ramsgate , Dover erneut von unseren Fliegern ange¬
griffen . Im Osten nichts Besonderes.

Berlin,  3 . Oktbr . ( W . B . Amtlich .) Durch unsere

U -Boote wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
wiederum 1800 « Ur . -A . -Ko versenkt . Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich 2 bewaffnete tiefbeladene
Dampfer , von denen einer aus stark gesichertem Ge¬

leitzug herausgeschrssen wurde , sowie das französische
Fischerfahrzeug „ Quatre Freres " .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  2 . Okt . (W . B .) Früh morgens erschien

!)er Kaiser in der Wohnung des Generalfeldmarschalls
und sprach ihm als erster seine Glückwünsche aus . Das
kaiserliche Geschenk besteht in einer Marmorbüste . Außer-
)em stellte der Kaiser den Generalfeldmarschall ä. la suite
)es oldenburgijchen Infanterieregiments Nr . 91 . Als
)er Generalfeldmarschall dann zum Dienst ging , säumten
ne Straße von der Wohnung zum Generalstabsgebäude

Schulkinder ein , die ihm Herbstblumen auf den Weg
treuten , während Flieger Blumen und Lorbeeren ab-
varfen . Vor dem Generalstabsgebäude empfing General

iZudendorff an der Spitze der Generalstabsoffiziere des
Zroßen Hauptquwartiers den Generalfeidmarschall als

Verkörperung der ruhmreichen Entwicklung deS preußischen
und deutschen Vaterlandes und brachte im Namen deS

führen läßt unter Verwendung einer genau rn oen Zayn-
ausfchniti paffenden nicht zu groben Feile . Der Käufer
einer Säge sollte deshalb bei, » Einkauf gleich Wert auf
die Lieferung einer gut paffenden Feile legen . Zum
Schärfen wird das Blatt der Säge am besten zwischen
zwei glattgehobelten Brettchen in einen Schraubstock ge¬
klemmt , so daß die Zähne frei bleiben . Die Feile ist dann
lose mit dem vorderen Teile in die Zahnlücke zu legen
und mit nicht zu schwerem Strich genau rechtwinkelig zum
Blatt vorwärts zu schieben . Es wird vielfach von Holz¬
arbeitern empfohlen , die Spitze der Feile hierbei mehr
nach oben zu richten : die Zahnkanten sollen dann besser
arbeiten . Dies ist jedoch eine irrige Ansicht . Die Sage¬
blatter werden auch von den Fabriken mit recht¬
winkelig geschärften Zähnen geliefert . Da fnun nicht
überall ein Schraubstock zu haben ist, kann eine besondere
Vorrichtung zum Schärfen der Säge benutzt werden . Die
einfachste besteht in einem Pfahl oder Holz , in dessen
oberen Teil ein mehrere Zentimeter tiefer Schnitt senk¬
recht gesägt wird . Eine ähnlich dem Schraubstock ar¬
beitende Vorrichtung besteht aus einem festen Holz mit be¬
weglicher Holzklobe , die durch einen Schraubenbolzen
mit Flügelmutter festgehalten wird . Es empfiehlt sich
beim Einklemmen des Blattes , die Schrauben nur so weit
anzuziehen , als es zur Erreichung des Zwecks unbedingt
nötig ist, da sonst die Blätter leicht Schaden nehmen.
Spannsägen sind nach jeder Benutzung zu entspannen
und , damit der gute Schnitt lange vorhält , vor Rost zu
schützen . Es empfiehlt sich, unbenutzte Sägen in einem
trockenen Bodenräume aufzubewahren.

Am im Winter Schnittlauch ernten
zu können , nimmt man denselben im Herbst aus der Erde'
und pflanzt ihn mit etwas Ballen in Töpfe oder Kästen.
Bis der Lauch eingewurzelt ist. hält man ihn kühl, etwa
im Keller , dann erst bringt man ihn ins warme Zimmer,
möglichst nahe ans Fenster , damit er grün wird . Man
gieße hinreichend , aber nicht zu viel , sonst fault der
Schnittlauch . Von einer Pflanze kann man 2— 3mal
ernten . gg . 154



Generaljtabs ein Hurra auf den Generalfeldmarschall
aus . Der F e l d m a r scha l l erwiderte mit Dank
an seine Mitarbeiter,  besonders an seinen
Ersten Generalquartiermeister . Gr schritt darauf die
Front der vor dem Generalstabsgebäude ausgestellten
Kriegervereine und anderer Korporationen ab , für die der
Landrat des Kreises Glückwünsche aussprach . Der Feld¬
marschall erwiderte , daß es ihm am heutigen Tage eine
ganz besondere Freude sei, sich mit dem ganzen deutschen
Volke eins zu wissen in Siegeswillen und Siegeszuver¬
sicht, sprach in warmer Anerkennung von den Leistungen
des Heeres und der Heimat und brachte ein Hurra auf
den Kaiser und König aus . — Es schloß sich die Be¬
glückwünschung der Militär bevollmächtigten der Verbün¬
deten an . Kaiser Karl  hat hierzu seinen Flügeladju-
tauten Oberstleutnant von Capinolle mit besonderem
Handschreiben entsandt . Der Sultan uud der König
von Bulgarien ebenso wie die Heeresleitungen der Ver¬
bündeten im Namen ihrer Armeen haben telegraphisch
Glückwünsche übermittelt . Auch Abordnungen von Offi¬
zieren und Mannschaften der Regimenter , zu denen der
Feldmarschall als Chef oder & la suite gehört , sind im
Großen Hauptquartier emgetroffen.

Wien.  3 . Oktbr . (W . B .) Amtlich wird verlaut-
bart vom 2. Oktober:

Auf allen Kriegsschauplätzen ist die Lage unverändert.
Der Chef des Generalstabes.

Haag,  3 . Oktbr . (zf.) Reuter meldet vom 1. Oktbr.
amtlich : Eine Gruppe deutscher Flieger kreuzte über der
Küste Englands und zwar über Essex um 7 Uhr abends
und flog in der Richtung nach London . Eine Viertel¬
stunde später folgte eine zweite Fliegergruppe . Der erste
Angriff auf London , der um 7.45 von Nordosten aus
unternommen wurde , ist zurückgewiesen worden . Meh¬
rere Flieger drangen jedoch durch die Verteidigungslinie
und warfen Bomben auf den südwestlichen Distrikt
Um 8Vi Uhr versuchte eine zweite Gruppe die Vrrtei
bigungszone im Nordosten und Norden Londons ver¬
geblich zu durchbrechen, während zu gleicher Zeit einige
Flieger quer über London flogen und wiederum Bomben
auf den Südwestbezirk abwarfen . Eine dritte Gruppe
kreuzte über der Küste von Kent und belegte verschiedene
Plätze mit Bomben ; sie drang nicht nach Westen vor.
Eine v erte Gruppe kreuzte über der Küste von Essex
und näherte sich kurz vor 10 Uhr London . Sie kam
nicht weiter als bis zu den nordöstlichen Außenvierteln
Londons , wo Bomben abgeworfen wurden . Berichte
über Schaden und Opfer sind noch nicht eingetroffen.

London,  3 . Okt. (T . U.) Offiziell wird gemeldet
Bei den letzten Luftangriffen von gestern sind insge
samt l0 Personen getötet und 38 verwundet ^worden

Briefkasten der Schriftleitung
G in L. Daß die Kriegsanleihe bis 1924 unkünd

bar ist, gibt immer wieder zu Mißverständnissen Anlaß
Der Staat kann nicht  vor 1924 kündigen . Sie aber
können Ihre Anleihe ;eden Tag verkaufen . Der Staat
muß Ihnen auch, wenn der Zinsfuß nach dem Kriege
allgemein wieder sinkt, die Anleihen bis 1924 mit 5%
verzinsen und wenn er sie dann kündigt , muß er Ihnen
für 98 Mk,, die Sie heute bezahlen , volle 100 Mk. hin¬
legen . Das ist ein Vorteil , der nur dem Besitzer der
Anleihe , nicht aber dem Staat zu gute kommt.

H. in S . Sie haben 5000 Mk. zur Verfügung und
erhalten in drei Monaten noch weitere 3000 Mk. Dann
raten wir Ihnen selbstverständkich zur sofortigen Zeich¬
nung von 8000 Mk Sie können ruhig den gesamten
Betrag von 8000 Mk. am 31 . März voll abnehmen,
denn jede Zeichnungsstelle krediliert Ihnen gern die noch
fehlenden 3000 Mk. Sie erhalten dann sofort von
8000 Mk. die 5 "/» Zinsen und müssen der Zeichnungs¬
stelle für die geliehenen 3000 Mk. 5 '/ , °/0 vergüten . Sie
verlieren also nur % % von 3000 Mk., was für \ /
Jahr gerade eine Mark ausmacht . Es ist dies der aller
einfachste Weg

Butterbrot - Papier
empfiehlt

MM, Zipper , O, m. b. H-

Verlust- «§ *Listen
■■am  WM» »« Nr. 948—951 liegen aus.

Gottfried Forst , geb. 17. 2. zu Heckholzhausen, bisher
sckwer verwundet , verwundet und vermißt.

gemerbeverein.
Sonnabend de« 6 . Oktober, abends 8'/^Uhr, in

der Aula des Königk. Gymnasiums

Vaterländischer Abend
zur Feier des 70. Geburtstags Hiudenburgs.
1. Eröffnungsansprache.
2. „Weihegesang" von Mozart (Weilb . Doppelquartett .)
3 . Vortrag des Herrn Reallehrer Kahl  aus Darmstadt:
„Deutschland im4.Kriegsjahreu.diê Kriegsanleihe"
•4. Gesang : „Treue " von Wengert . (Weilb . Doppelqu .)
5. Lichtbildervortrag (85 Lichtbilder) :

„Uusere Duterseeboote."
6. Gesang : „Reiters Morgengesang " von Zerlett.

(Weilb . Doppelquartett .)
Hierzu sind alle Bewohner Weilburgs und Umgegend

steundl . eingeladen.
0C Eintritt frei . *9C

Der Vorstand

Zeichnungen
auf die

7 . Kriegsanleihe
nimmt kostenfrei entgegen

Weilburg. Hermann 'Herz.
Ernste Worte -

aus ernsterZe/t!

JaetytrBjre|
StüwerNiScJjtW-
Jreudiggeben
Weonesijflt!

.%£

W . ■/QY3  etoo/g rrfettr/ (£/ HI. f in aiefoVofkJ

MW«ekmimtmW in Stabt üBtfltm. Ein BrnuchlktHnd
Morgen früh von 10 Uhr ab werden die

städtischen Birnen
Ahäuserweg und Reuschenbach, gegen bar meistbietend
versteigert . '

Weilburg,  den 3. Oktober 1917.
Der Magistrat . '

Diejenigen Personen , welche noch im Besitze von
Blitzschutzanlagen sind, die bisher noch nicht bei uns an-
gemeldet wurden , haben , auch ohne eine vorherige Auf-
forderung zu erhalten , dieselben sofort aus Zimmer 4
drsüStadthauses anzumelden . Wir weisen hiermit noch¬
mals auf die hohe Bestrafung hin , welche bei Unter-
bleibung der Anmeldung erfolgen muß.

Weilburg,  den 1. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Wie uns von der Kriegsamtstelle Frankfurt (Main)
mitgeteilt wurde , dürfen wir Erweiterungen und Neuan-
schlüste an elekrischen Anlagen innerhalb unserer Stadt
in unbeschränktem Maße wieder ausführen lasten, so¬
weit die Erzeugung des elekrischen Stromes durch Wasser¬
kraft erfolgt . Diesbezügliche Anträge sind bei uns recht-
zeitia zu stellen.

Iburg,  den 1. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Nach der Verordnung des König !. Preußischen Landes¬
amtes für Gemüse und Obst vom 25. August cr. und
der Verordnung über den Absatz von Obst der Bezirks¬
stelle für Obst und Gemüse vom 5. d. Mts . ist bestimmt,
daß von jetzt ab an Stelle des bisherigen Versand¬
genehmigungsoermerks der Beförderungsschein tritt.

Zur Durchführung der vorgenannten Verordnungen
sind folgende Bestimmungen zu beachten:

1. Die Freistellung von Obst für den Frischverkehr
soll nach Möglichkeit nur in guten , zu Tafelobst geeig¬
neten Sorten erfolgen . Sie darf im Einzelfalle 10
Zentner nicht übersteigen.

2. Dis Ortsbehörden sind zur Ausstellung der Be-
sörderungsscheine verpflichtet . Die Beförderungsschcine
müssen ausgestellt werden , wenn vorgelegt wird:

a) eine Versand Verfügung der Bezirksstelle oder
b) die Freigabe von der Bezirksstelle,
c)  die Freigabe des LandratsamteL bei Mengen unter

10 Zentner.
Die Versendung außerhalb des Regierungsbezirks muß

für freigestelltes Obst ausdrücklich genehmigt sein.
Die Ausstellungsgebühren für den Beförderungsschein

betragen 10 Pfg.
DieBesörderungsscheine werden im Stadthause,

Zimmer Nr . 4, vormittags von 10 bis 12 Uhr aus¬
gestellt.

Weilburg,  den 26. September 1917.
Der Magistrat.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärisch«

und wirtschaftliche Dinge!

zu kaufen  gesucht . Von
wem , zu erfahren in der Ge
schäftsst. d. Bl . u . 1607.

Privatmann sucht

Obstmhlkm.Prrffk.
Offerten mit Preisangabe u.
1596 a . d. Gsschstst. d. Bl.

Wonalmäd!
2—3 Stunden täglich'
sofort gesucht.

Limburgerstr 29

Müll.SIMM'
nicht unter l ? Jahren -
15. 10. gesucht.

Hermann Hau»
Für mein Wiener K '

haus suche ich zu bald
oder späteren Eintritt

vraven Jung
a . guter Familie . Meid
erbittet H . Hettler,
Herzog!. Hoflieferant , G

Tüchtigen

Militiir-Zchim
sucht

Heinrich Launhardl
Weilmünster.

Gut möbliertes.

-ü.
ev. mit Küchenbenu
Lage Frankfurterstraße
Mittelstadt , zu mieten gesi
Angebote unter 1604 an
Geschäftsstelle d. Bl.

Trauer-Anzeigen
in Brief- und Kartenformat,

Danksage-Karten
werden,da wir sets ein grosses
Lager haben,sofortaDgefertigt

H.Zipper’sBuchdruckerei, ß.mb.H.

Gut«übt. Jim
mit elektr. Licht. Zentr
und Bad zu vermieten.
Näheres u . 1597 in der

Gkdr. Klos
zu kaufen gesucht.
-Zu erfrag , i. d. Exp . u. 1

Bekanntmachung.
Am 2. 10. 17 ist eine Bekanntmachung b.tre

„Beschlagnahme von Nesselstengeln sowie Beschlagn
und Bestandserhebung von Nesselfasern und 9c
gespinsten (Nr . W . II . 1900/7 . 17. K. R . A.)" erl
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den A
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellmitttendes EenttilksMoliel>eö 18. Akmeekiyi.

ckanntmachung.
Am 2. 10. 17 ist eine neue Bekanntmachung

treffend „Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Ba
wollgespinste (Nr W.H. 2800,8 . 17. K. R . A.)", er'
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

StellvertreteiliieS SmrilllMMM des 18. Aklne ekilO

Bekanntmachung
Am 2. Oktober ist ein Nachtrag Nc. Ne . 1700  8.

K. R . A . zu den Bekanntmachungen betreffend Ein
tungsgegenständen Nr . Me. 1/3 17 K. R . A , »
kupfer und Blitzableiter Nc. M. 200/1 . 17. K. R . A.
Destillationsapparate Nr . Me. 100/2 . 17. K. R.
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den » /
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden . 1

StellitttreteildeS§tnttt(fimintnin des 18, AkuittklB

*  Donnerstag de«4.d.Mts.,abends8'/,Monatsversammlung mit Ansprache
bei Kamerad Knörr (Weilburger Hof).

Um zahlreiches Erscheinen bittet
_ der Bor st

Weitzkalk
wieder eingetroffen.

_ Erlenbach Nachfolg
GmttWS-Küihkr für Innaitbtnba
empfiehlt H . Zipper , G . m . b>
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